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Vorbemerkung 
Geschichte  tritt uns entgegen als ein auf Überreste und Tradition gestützter Vorstellungskomplex von Vergangenheit, der durch das gegenwärtige Selbstverständnis und durch Zukunftserwartungen strukturiert und gedeutet wird. Nur in dieser Form haben wir Geschichte in unserer Vorstellung; sie ist eben nicht die reale Vergangenheit selbst oder ihr Abbild, sondern ein Bewusstseinskonstrukt, das von einfachen Slogans bis zu elaborierten, mit wissenschaftlichen Methoden gestützten Rekonstruktionen reicht.[footnoteRef:1]  [1:  in: JEISMANN, Karl-Ernst : "Geschichtsbewusstsein" als zentrale Kategorie der Didaktik des Geschichtsunterrichts, in: NIEMETZ, Gerold (Hg.): Aktuelle Probleme der Geschichtsdidaktik, Stuttgart 1990, S.49f., orthograph. Angleichungen R.K.] 

Das charakteristische Merkmal des Faches Geschichte ist also die Rekonstruktion, Betrachtung und Deutung des menschlichen Wirkens in der Zeit aus mehreren Perspektiven. Die Schülerinnen und Schüler erkennen, analysieren, beurteilen und bewerten in und Auseinandersetzung mit historischen Ereignissen, vergangenen Personen, Prozessen und Strukturen, wie menschliche Gesellschaften entstanden sind, wie sich diese von der Vergangenheit bis in die Gegenwart hinein in vielfältigen Prozessen entwickelt haben, frühere Zustände prägten und heutige gesellschaftliche Verhältnisse immer noch beeinflussen. Somit dient das Fach Geschichte den Schülerinnen und Schülern als Orientierungshilfe in der Gegenwart und für ihre Zukunft, indem es durch die Auseinandersetzung mit vergangenen Zeiten sowie anderen Kulturen Fremdes und Alternativen zum "Hier und Jetzt" aufzeigt, den Schülerinnen und Schülern die Gebundenheit des gegenwärtigen Standortes erkennbar werden lässt und damit die Möglichkeit zur kritischen Auseinandersetzung mit der Zukunft eröffnet. Durch das Bewusstsein um, für und durch Geschichte sollen die Schülerinnen und Schüler befähigt werden, historische Sachverhalte zum Verständnis für Fragen der Gegenwart und im Blick auf zukünftige Entwicklungen heranzuziehen. 
Ein derartiges reflektiertes Geschichtsbewusstsein ist jedoch davon abhängig, inwiefern die Schülerinnen und Schüler die fachspezifischen Fähigkeiten entwickeln, die erforderlich sind, um Phänomene als historisch bedeutsam zu erfassen, die Phänomene (weitestgehend) selbstständig zu untersuchen, Zusammenhänge und Zeitverläufe zu deuten, Folgerungen für die Gegenwart und Zukunft zu ziehen und am öffentlichen Diskurs teilzunehmen. Um die Schülerinnen und Schüler dafür zu befähigen, wird in der Jahrgangsstufe 6 mit dem Lehrwerk von Sauer et al (Hrsg.): Geschichte und Geschehen - Band 1. Klett (August 2008)., in der Jahrgangsstufe 8 mit dem Lehrwerk von Sauer et al (Hrsg.): Geschichte und Geschehen - Band 2. Klett (März 2009)., sowie in der Jahrgangsstufe 9 ebenfalls mit dem Lehrwerk von Sauer et al (Hrsg.): Geschichte und Geschehen - Band 3. Klett (Oktober 2009)., gearbeitet. In der Oberstufe kommt das Lehrwerk von Opfer-Klinger et al (Hrsg.): Geschichte und Geschehen - Oberstufe Gesamtband. Klett (2011). zum Einsatz. 
Die schulinternen Lehrpläne des bilingualen Sachfachs Geschichte in den Jahrgangsstufen 8 und 9 entsprechen größtenteils denen des regulären Lernzweiges und können, ebenso wie Vereinbarungen zur Leistungsbewertung den Konzepten des Fachs entnommen werden.  Für das Fach Geschichte bilingual sind folgende Lehrwerke in jeweils beiden bilingualen Klassen regulär im Einsatz:  Jahrgangsstufe 8 das Lehrwerk von Weeke et al (Hrsg.) Invitation to History - Volume 1: From the American Revolution to the First World War - Materialien für den bilingualen Unterricht im Sachfach Geschichte. Cornelsen Verlag (Oktober 2006). sowie in der Jahrgangsstufe 9 ebenfalls mit den Lehrwerk von Weeke et al (Hrsg.). Invitation to History - Volume 2: From the End of the First World War to the Age of Globaization - Materialien für den bilingualen Unterricht im Sachfach Geschichte. Cornelsen Verlag (November 2010).
Diese Lehrwerke decken im Wesentlichen die Inhalte der Bildungsstandards ab und orientieren sich an den festgeschriebenen Kompetenzen des Faches Geschichte (bzw. Geschichte bilingual). 








Siehe Anhang Curricula Sek I



























Siehe Anhang Curricula Sek II


























Siehe Anhang Curricula Bilingual



















Leistungskonzept und Leistungsbewertung des Faches Geschichte 
Allgemeine Grundlagen
Grundlage für die Leistungsbewertung sind die in §48 SchulG und in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I (§ 6APO-SI) verankerten Grundsätze sowie die Aussagen des Kernlehrplans Geschichte für die Sekundarstufe I an Gymnasien.
Die Leistungsbewertung ist kriterien- und kompetenzorientiert. Die Bewertung und Rückmeldungen zum erreichten Leistungsstand beziehen sich auf die im Kernlehrplan und im schulinternen Curriculum ausgewiesenen Kompetenzen. (Sach-, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz)
Die Leistungsbewertung muss transparent sein. Die Grundlagen der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern jeweils zu Beginn eines Schulhalbjahres mitgeteilt. Die Lehrerinnen und Lehrer setzen die Lerngruppen regelmäßig über den erreichten Leistungsstand in Kenntnis. Auf der Homepage der Schule erhalten die Erziehungsberechtigten die Möglichkeit, sich über den Sachverhalt zu informieren.
Dies wird durch folgende Maßnahmen gewährleistet:
Sekundarstufe I 
Klassenarbeiten sind im Fach Geschichte für die Sekundarstufe I nicht vorgesehen, sodass sich die 
Leistungsbewertung ausschließlich auf die "Sonstige Mitarbeit" der Schülerinnen und Schüler 
konzentriert. 
Konkret bedeutet das, dass in die Bewertung folgende Bereiche eingehen: 
1. Die mündliche Mitarbeit, die den größten Teil der Beurteilung ausmacht; dabei werden neben der Qualität der Beiträge auch die Quantität und Kontinuität berücksichtigt, neben der inhaltlichen auch die Darstellungsleistung einbezogen; schon ab der sechsten Klasse wird dabei schon Wert auf die korrekte Verwendung der Fachsprache gelegt. Mündliche Leistungen insgesamt sind als kontinuierlicher Prozess zu verstehen, der sich über das gesamte Schuljahr erstreckt. 
1. Schriftliche Übungen sowie schriftliche Hausaufgabenüberprüfungen, die aber den Zeitraum von ca. 15 Minuten nicht übersteigen sollten; entsprechend geringer ist der Stellenwert dieser Leistungen einzustufen; es handelt sich um punktuelle Leistungen, was den Schülerinnen und Schülern bekannt gemacht wird. 
1. Einzel- oder Gruppenreferate, Protokolle, Bereitstellung von Informationsmaterial und Heft-/Mappenführung, deren Bewertung allerdings – unterschiedlich - geringer gewertet werden sollte als die mündliche Mitarbeit. Auf diesen Grundsatz werden die jeweiligen Lerngruppen zu Beginn des Schuljahres verwiesen. 
1. Beiträge im Rahmen selbstständigen Agierens der Schülerinnen und Schüler in/ bei Erkundungen, Befragungen, Präsentationen oder Rollenspielen. 

Um den individuellen Fähigkeiten einzelner Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden, ist eine 
unterschiedliche Gewichtung einzelner Aspekte möglich. Allerdings kann auf eine regelmäßige 
Beteiligung am Unterricht nicht verzichtet werden. 
Evaluationsmaßnahmen und klassenübergreifende Auswertungen
Das vorliegende Leistungskonzept wurde durch die Fachkonferenz verabschiedet. Die Fachschaft kooperiert darüber hinaus in folgenden für die Leistungsbeurteilung relevanten Bereichen:
· Es findet ein regelmäßiger Austausch von Materialien zu den Unterrichtsvorhaben statt.
· Es werden regelmäßig Evaluationen des Unterrichtsgeschehens durchgeführt.
· Über die Zusammensetzung der Note im Bereich der „Sonstigen Mitarbeit“ stellt die Fachkonferenz Einvernehmen her.

Sekundarstufe II 
Grundsätzlich richtet sich die Leistungsbewertung in der Sekundarstufe II nach den Richtlinien des Zentralabiturs. Die Grundlagen der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern jeweils zu Beginn eines Schulhalbjahres mitgeteilt. Einmal im Quartal setzt die Lehrkraft die Schülerinnen und Schüler über den erreichten Leistungsstand in Kenntnis. 
Grundsätzlich gilt, dass bei der Leistungsbewertung die von den Schülerinnen und Schülern gezeigten Leistungen in den Klausuren und bei der "Sonstigen Mitarbeit" gleichwertig zu berücksichtigen sind, wenn auch kein mathematisches Mittel gebildet werden darf.

Klausuren 
1. In der Einführungsphase (EF) wird in beiden Halbjahren jeweils eine Klausur gestellt. Bereits hier werden die Klausuren nach Zentralabiturrichtlinien gestellt und bewertet, wobei die Bepunktung der einzelnen Aufgaben, der Lerngruppe angepasst, unterschiedlich gewichtet werden können. In der Qualifikationsphase (Q1 und Q2) werden in den Grund- und Leistungskursen jeweils zwei Klausuren geschrieben. Im zweiten Halbjahr der Q1 kann die erste Klausur durch eine Facharbeit ersetzt werden (siehe hierzu Abschnitt "Die Facharbeit"); im zweiten Halbjahr der Q2 wird nur noch eine Klausur gestellt. Auch hier werden die Klausuren nach Zentralabiturrichtlinien gestellt.
1. Mindestens eine Klausur in der Qualifikationsphase fußt auf einer nichtsprachlichen Quelle. 
1. Wenigstens an einem Klausurtermin der Qualifikationsphase werden den Schülerinnen und Schülern zwei Klausuren zur Auswahl gestellt. Zudem muss sich eine Klausur in der Qualifikationsphase mit der Analyse einer Karikatur beschäftigen. 
1. Die Fachkonferenz Geschichte hat beschlossen, dass mit dem Eintritt in die Einführungsphase die Klausuren der im Zentralabitur gestellten Form angepasst werden; bei der Formulierung der Aufgabenstellung sind die für das Fach Geschichte vorgegebenen Operatoren zu verwenden. 
1. Konkret sollte bei der ersten Teilaufgabe der Anforderungsbereich I, bei der zweiten der AFB II und bei der letzten Aufgabe der AFB III im Mittelpunkt stehen. Die Beurteilung der Klausuren sollte analog zu dem im schriftlichen Abitur verwenden Bewertungskatalog erfolgen. 
1. Die Bewertungskriterien gehen hervor aus der methodischen und wissenschaftlichen Progression in der Sekundarstufe II, aus den für die einzelnen Anforderungsbereiche genannten Leistungen sowie  aus den jeweils gültigen Abiturvorgaben. Darüber hinaus ist die Selbstständigkeit der geforderten Leistungen bei den verschiedenen Aufgabenarten zu berücksichtigen. 
1. Neben der inhaltlichen ist bei der Bewertung der Klausuren die Darstellungsleistung (sprachliche 
Richtigkeit, Verwendung der Fachsprache, Klarheit der Darstellung, korrektes Zitieren) im 
Verhältnis 80 zu 20 (Vorgabe des Zentralabiturs) zu berücksichtigen. 
1. Durch die Verwendung des kriterienorientierten Bewertungsrasters werden den Schülerinnen und 
Schülern die Anforderungen deutlich gemacht, das Raster ermöglicht es aber auch, bei Bedarf einen Ansatzpunkt für eine individuelle Förderung für einzelne Schülerinnen und Schüler zu gewinnen. 
1. 
In den Zusatzkursen Geschichte werden keine Klausuren geschrieben, hier gelten die Bewertungskriterien der "sonstigen Mitarbeit" (siehe hierzu Abschnitt "Sonstige Mitarbeit").
Die Facharbeit 
Die Facharbeit ersetzt im zweiten Halbjahr der Q1 eine Klausur. Sie dient der Förderung des wissenschaftspropädeutischen Lernens. Im Vorfeld werden die für die Erstellung und Bewertung Facharbeit relevanten Kriterien mit den Schülerinnen und Schülern erarbeitet: Arbeitsprozess, Methodenanwendung, Inhalt, Problemorientierung (vgl. Richtlinien S. 91 und 92). 

Sonstige Mitarbeit 
Es werden in diesem Bereich sowohl mündliche als auch schriftliche Leistungen erfasst. Dazu gehören die Mitarbeit im Unterricht, aktive Teilnahme an Partner- und Gruppenarbeiten sowie die Vorstellung der Arbeitsergebnisse; Anfertigung von Protokollen und Referaten, schriftliche Übungen und Hausaufgaben. Hausaufgaben dienen der Festigung und Sicherung des im Unterricht erarbeiteten Stoffes sowie zur Vorbereitung des neuen Unterrichts: Nicht angefertigte Hausaufgaben werden als nicht erbrachte Leistungen gewertet. Die Bewertung des "Sonstigen Mitarbeit" umfasst neben der Kontinuität und der Quantität besonders auch die Qualität der erbrachten Beiträge. Lediglich im reproduktiven Bereich liegende Leistungen können grundsätzlich nicht als gut oder sehr gut benannt werden. Zu berücksichtigen ist auch eine adäquate sprachliche Darstellung unter angemessener Verwendung der Fachterminologie. 
Um den individuellen Fähigkeiten einzelner Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden, ist eine unterschiedliche Gewichtung einzelner Aspekte möglich. Allerdings kann auf eine regelmäßige Beteiligung am Unterricht nicht verzichtet werden. Hier realisiert sich auch in besonderem Maße die Selbstverantwortung der Oberstufenschülerin bzw. des Oberstufenschülers.



Individuelle Förderung im Fach Geschichte 
Individuell gefördert wird im Fach Geschichte über die selbstverständliche Anpassung des Unterrichts an die individuelle Lerngruppe hinaus, z.B. in Phasen der Partner- und Gruppenarbeit. Hier besteht beispielsweise die Möglichkeit, dass die Schüler sich unter den Stichworten Binnendifferenzierung, Lerntempi und kooperatives Lernen arbeitsteilig mit Aufgaben und/ oder Quellen in unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden, in individuell gestaltetem Lerntempo und in Zusammenarbeit mit den schwächeren/stärkeren SuS erschließen. Ebenso bietet die Vielfältigkeit in der Methodik und Medienauswahl die Chance, Schülerinnen und Schüler entsprechend ihrer Fähigkeiten bei Referaten und Präsentationen, bei der Mitarbeit in Projekten und aufgrund angepasster  Aufgabenzuweisungen z.B. in Gruppenarbeit oder beim Stationenlernen zu persönlichem Erfolg und Selbstbewusstsein zu verhelfen. Das Konzept "Lernen durch Lehren" findet ebenfalls Anwendung im Fach Geschichte. Die Überprüfung des Kompetenzerwerbs am Ende jedes Inhaltsfeldes bietet zusätzlich Möglichkeiten zur individuellen Förderung. 
Zusätzlich zur Individualisierung des Lernens durch eine didaktisch fundierte Binnendifferenzierung wird im Fachunterricht Geschichte zur Schulleistungsförderung das intensive und individualisierte Klausurentraining in der Jahrgangsstufe EF angeboten. Im Bereich der Begabtenförderung besteht die Möglichkeit zur 
Teilnahme an Wettbewerben (z.B. Geschichtswettbewerb des Bundespräsidenten) mit einer 
individuellen Begleitung der Teilnehmer durch einen Fachlehrer. 

Inklusion im Fach Geschichte
Inklusiver Geschichtsunterricht muss die Klasse/Kurse noch stärker in den Gestaltungsprozess von Unterricht einbeziehen, als es ohnehin schon geschieht. Er braucht besonders viel Anschauungsmaterial sowie aktive Handlungsmöglichkeiten, um Vorstellungen von der Geschichte zu entwickeln. Dazu gehören möglichst konkrete und sinnliche Erfahrungen, die für alle Lernenden hilfreich sind, wenn es darum geht, neues Wissen zu erwerben und es zu integrieren. Das Unterrichtsmaterial sollte daher zunächst viele diverse Reize bieten. Die Lerntheorie vermittelt, dass über viele unterschiedliche sinnliche Reize Wissen in den Erfahrungshorizont gelangen kann. Dazu ist eine enge Abstimmung und Kooperation mit der Integrationshelferin/dem Integrationshelfer erforderlich. So können z.B. über FIBS bei rechtzeitiger Planung u.a. Karten, grafische Darstellungen und Abbildungen geliefert werden.  
Inklusiver Geschichtsunterricht braucht unmittelbare Gelegenheiten für das Erzählen von Geschichte und das Versprachlichen von Gedanken durch die Lernenden. Dabei kann und soll es im inklusiven Geschichtsunterricht nicht um ein bestimmtes und schon gar nicht für alle gleiches Quantum an abrufbarem Wissen gehen, wohl aber um Deutung und Sinnbildung. Geschichtsunterricht und besonders der inklusive Geschichtsunterricht verhilft Lernenden zu einer Orientierung in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, will Sinnbildung initiieren und damit das Geschichtsbewusstsein der Lernenden fördern. Fragen können dabei hilfreich sein. Wie ist es zu heutigen Bedingungen und Problemen gekommen? Warum feiern wir bestimmte Anlässe? Wie sind Zusammenhänge aus dem Umfeld, der Region, zu verstehen? Inklusiver Geschichtsunterricht braucht eine gezielte Auswahl von Medien, die helfen, Lernprobleme zu mindern. Hierzu gehören z.B. ein Zeitstrahl, überschaubares Kartenmaterial, sachlich korrektes Bildmaterial, verständliche Darstellungstexte und Quellen, erzählende Geschichten und Biographien. Inklusiver Geschichtsunterricht braucht den individuellen Bedingungen angepasste Sozialformen wie z. B. Wochenplanung oder Stationen-lernen, die individualisierende und kooperative Lernformen berücksichtigen, aber auch strukturierende Instruktionsphasen. In der Praxis wird es vor allem darauf ankommen, Heterogenität nicht als Stör-, sondern als Normalfall anzusehen, die Unterschiede zu nutzen, Defizitansätze zu überwinden und die Gemeinsamkeiten zu stärken.

Exkursionen zur Veranschaulichung und Erweiterung von historischen Inhalten
Exkursionen zur Intensivierung geschichtlicher Inhalte an außerschulischen Lernorten können wichtige Beiträge zum Entwicklungsprozess historischer Sinnbildung beitragen. Hierzu bieten sich vorrangig Standorte in der Region an wie z.B.: Schloss Horst, Zeche Zollverein, Bergbaumuseum Bochum, Industriemuseum Oberhausen, Villa Hügel etc..

Fächerübergreifender Unterricht
Der Geschichtsunterricht bietet besonders mit folgenden Fächern Kooperationsmöglichkeiten:
· Sozialwissenschaften: gemeinsame Projekte im Zusatzkurs (QII), siehe Schulprogramm
· Deutsch zum Bsp.: Biographien/Autobiographien im 19ten Jhd. (QI), Antike Sagen (Jahrgangsstufe 6)
· Englisch: American Dream/American Revolution (Jahrgangsstufe 8)
· Latein: Exkursion nach Xanten (Jahrgangsstufe 7) 

Anbindung an das Schulprogramm
Sek I:
· Verweis auf die Kooperation mit anderen Fächern, so wie es im Spiralcurriculum festgelegt ist.
Sek II:
· Thema Methodenschulung insb. Präsentationsformen
· Zusatzkurse QII: Zusammenarbeit mit dem Fach Sozialwissenschaften, um gemeinsame Projekte durchzuführen
· Vortragsreihe „Geschichte Live“
· Zusammenarbeit mit dem NS-Dokumentationszentrum Erle


Jungen- und Mädchenförderung (Gender Mainstreaming) im Fach Geschichte 
Rolle der Lehrenden 
Lehrerinnen und Lehrer reflektieren ihr Rollenverhalten und verlassen bewusst tradierte Rollenstereotype im Umgang mit den Schülerinnen und Schülern mit dem Ziel, einen geschlechtergerechten Unterricht zu ermöglichen. Im Einzelnen beinhaltet dies: 
1. die Ermutigung von Schülern und Schülerinnen, sich anhand ihrer Potentiale zu entwickeln und ihren Interessen, Fähigkeiten und Begabungen frei von Rollenzuweisungen nachzugehen 
1. die Zuschreibung von Fertigkeiten auf Geschlechterbasis aufzubrechen 
1. unterschiedliches Störverhalten von Mädchen und Jungen zu hinterfragen und methodisch 
aufzufangen 
1. die Förderung eines partnerschaftlichen und respektvollen Umgangs zwischen Jungen und Mädchen 

Geschlechterbewusste Unterrichtsgestaltung: 
Um eine unreflektierte Reproduktion von Rollenstereotypen im Geschichtsunterricht zu vermeiden, werden die Interessen von Jungen und Mädchen bei der Wahl von Inhalten, Methoden und Sozialformen gleichermaßen berücksichtigt. 
Geschlechterunterschiede werden in der Unterrichtsgestaltung produktiv genutzt und kritisch hinterfragt. Dies bedeutet insbesondere: 
1. Verminderung von Dominanzverhalten (häufig bei Jungen) 
1. Aktivierung und Ermutigung besonders stiller Schüler (oft Mädchen) 
1. Bildung von geschlechtshomogenen und geschlechtsheterogenen Gruppen zur Förderung des Austauschs von Ideen und zum Kennenlernen verschiedener Sichtweisen und Zugänge 

Unterrichtsinhalte
In einigen historischen Epochen ist bewusst die Rollenverteilung zwischen Mann und Frau zu berücksichtigen. Hierbei bietet sich die Rolle der Frau in der Antike (Griechenland oder Rom), Frauenleben im Mittelalter, das Engagement der Frauen in der Französischen Revolution oder der Kampf für das Frauenwahlrecht in der Neuzeit an. 
Ebenso könnte thematisiert werden, dass auch die Geschichtsschreibung eine Männerdomäne war 
und z. T. noch ist. 


Fazit 
Unabhängig vom Thema des Unterrichtsvorhabens, des Unterrichtsmaterials und der Fokussierung auf bestimmte Kompetenzen bietet sich über die verschiedenen Jahrgangsstufen hinweg regelmäßig die Möglichkeit, den Genderaspekt verstärkt zu berücksichtigen. Voraussetzung hierfür ist die Sensibilität für Geschlechtsrollenstereotype und die Bereitschaft, diese kritisch zu hinterfragen und ggf. aufzubrechen.
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